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Bir größte An tation Küropas 


Maſchinenhaus mit Antennen-Ausgleichsſpule gegen den Herzogsſtand 


< 


Vergl. S. 2 
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Die größte Funkſtation Europas. Zwiſchen Kochel⸗ 
ſee und dem Herzogſtand, unfern dem Krafthauſe des Walchen⸗ 
feewerfes, wird eine Großfunkenſtation erbaut, die an Leiftungs- 
ſtärke die Stationen Nauen und Eiffelturm weit übertreffen ſoll. 
Die Antennenſeile, die zum Teil ſchon geſpannt ſind, reichen vom 
Gipfel des Herzogſtandes bis zum ſogenannten Stein, einer mächti⸗ 
gen Felswand, die unmittelbar aus den Fluten des Kochelſees 
aufſteigt. Ihre Länge beträgt drei Kilometer, ihr höchſter Punkt 
liegt faſt 1700 Meter über dem Meere. Die für die Station nötige 
Kraft liefert das Kochelſeewerk mittels einer Hochſpannungsleitung 
von 50000 Bolt. Bild links: „Herzogftand“ mit Antenne vom 
„hohen Stein“ aus geſehen. Bild oben: Antennen⸗Meßeinrich⸗ 
tung der Groß ⸗Station Herzogſtand Photothet 
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Reue Olfunde in der Lüneburger Heide bei Hannover. 
In dem Ort Nienhagen bei Celle (Provinz Hannover) ſind bei Bohrungen außerordentlich 
bedeutende Erdölquellen entdeckt worden. Anfer Bild zeigt die großen Klärtanks der Zeche 
Rely ! bei Nienhagen, in denen das Rohöl grob geklärt wird. Wipro 
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Rittergutsbeſitzer 
Paul von Bolko 


auf Ober-Küpper. Kreis Sagan, der 
am 14. d. Mts. feinen 75. Geburtstag 
feierte. Herr von Bolko war ſeit 1895 
Mitglied des Kreistages, ſeit 1907 
Mitglied des Reichstages und ſeit 
1913 Mitglied des Preußiſchen Land⸗ 
tages und hatte dieſe Ämter bis No⸗ 
vember 1918 inng. Seit 1911 iſt er 
Landesälteſter. Er ift eine im Seife 
Sagan allgemein bekannte und wegen 
feiner vorzüglichen Charaktereigen ⸗ 
ſchaften geachtete Perſönlichkeit 


Schloß Samenz in Schleſten, Beſit des Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen, 
deſſen jüngſter Bruder Prinz Friedrich Wilhelm am 9. März geftorben iſt. Die Bei⸗ 
ſetzung fand am 14. März in der Familiengruft des Schloſſes ſtatt. Die Aufnahme 
des Schloſſes erfolgte vom Flugzeuge durch das Aerokartographiſche Inſtitut in Breslau 
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Die angeftrebte 
Sammelkandidatur aller bürger⸗ 
lichen Parteien für Reichswehrminiſter 
Dr. Geßler (Bild rechts) wurde 
bedauerlicherweiſe durch eine Reihe 
von Mißverſtändniſſen und Irrtümern 
für den erſten Wahlgang fallen gelaſſen 

Phot. Transocean 


Oberbürgermeiſter von Duisburg, 


Dr. Jarres, wurde als gemeinſamer = 

Präſidentſchaftskandidat von derdeutich- 8 

nationalen, der Deutſchen Volkspartei 

und der Wirtſchaftspartei aufgeſtellt 
Phot. Transocean 
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Zur bevorſtehenden Reichspräſidentenwahl 
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Le n Reichskanzler a. D. Dr Marx, 


Der badiſche Staatspräſident 


E Dr. Hellpach, Kandidat der Demokraten Her ſtellvertretende Reichspräſident Or. Simons begibt ſich zur Ab- der Kandidat der Zentrumspartei 
8 Atlantic legung ſeines Eides auf die Berfaffung in den Reichstag Sennede PhototHet 
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Regierung explodiert und hat gewaltigen Schaden 


Auuuudadandcdda 


. N Eu Infeln, —— 5 Rio ; Zud : 7 2 

na em Meere zu abſchließen und ihn zu : u dem i : in angerichtet. Die der Verletzten und Tot 
einem der beſten und gefiertfien der Welt machen, ; Erplofion sum glü d : Aus aller Welt i Rio de Janeiro Ef 8 er Wir” Ars — — 
dd . ¼ c „. : 


der maleriſch gelegenen Stadt Phot. Wipro 


weit durchzuführen, daß wenigſtens während der 
acht Sommermonate ſich zirka 3000 Menſchen als 
vorübergehende Bewohner dort aufhalten können. 
Sie leben während dieſer Zeit in ſelbſtgebauten 

trohhütten. Charakteriſtiſch für die Pontiniſche 
ig = — Büffel. eng: Be — 
die erungskanäle getrieben, \ a 
den üppig wachſenden Waſſerpflanzen zu befreien. Bar - 22 N 5 — vor ſeiner Hütte 
Die ſtromabwärts ſchwimmenden Tiere reißen die 2 x 3 5 2 N — * Photos Carlo Delius 
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Eine Büffelherde in der Ponti⸗ 
niſchen Ebene 


Bild Mitte unten: 
Landarbeiter mit ſeiner Familie 


Sie ägyptiſche Regierung hat ſich entſchloſſen, den & 
= Heiligen Teppich, die „Kiswah“, dieſes Jahr nicht 3 
= nad Mekka zu ſchicken, ſondern in Kairo zu behalten. und = 
= gibt als Grund für dieſe aufſehenerregende Maßnahme an, - 
daß die Sicherheitszuſtände im Hedſchas z. dt. ſo unbefriedigend EI 
= find, daß fie nicht den Heiligen Teppich aus der Hand zu geben Peer 4 
= Die Verantwortung tragen kann. Der Heilige Teppich wurde bis⸗ * *.. * 3 8 
her alljährlich nach Mekka geſchickt und über die Kaaba, das Kur SIIRTERN 
= ®rab Mohammeds. gedeckt. Wir zeigen die riefigen Anſamm⸗ Gewaltige Ol-Exploſion bei Philadelphia. 
lungen der Melkapilger vor dem Orabe des Propheten; die Eine Schiffsladung von 20000 Gallonen Ol explodierte bei = 
= Aufnahme erfolgte unter ſchwierigen äußeren Umſtänden in Philadelphia. Unfer Bild zeigt die Feuerwehrleute bei den = 
3 einem früheren Jahr Atlantic Löſcharbeiten ſowie die ungeheure Rauchentwicklung Sennedde = 
Schlingpflanzen mit ſich fort und ſchieben ſie vor 8 
E Die Pontiniſchen Sümpfe ch des un er dem Kampf gegen Waſſermaſſen = 
= D Pontiniſchen Sümpfe ſind ſtets ein Schmer⸗ gilt es einen noch viel ſtärkeren gegen das dort 

= zenskind der Römer geweſen. Trotz der dort herrſchende Malariaſieber zu führen. Es wird 

= herrſchenden Malaria haben ſich immer wieder eine Frage der Zeit ſein, ob es gelingen wird, 

= Leute gefunden, die ſich in dieſer Gegend an⸗ in den äußerft fruchtbaren Gegenden eine Be 

= fiedelten und das Land kultivierten. In der By⸗ völkerung anzuſiedeln und geſund zu erhalten. 

= zantiniſchen Zeit gelangte ſogar die Stadt Nimfa, 

= — — — der — gelegen Ne Bild Mitte oben: 

= — er war bereit e 

5 — — * iſt ſeitdem tot Der Turm und Teile der Stadtmauer 

= geblieben. Nachdem im 16. Jahrhundert von päpſt⸗ von Nimfa 

= licher m. er ng ae eg age — Bild links: 

= 1 Sümpfe zu kulti⸗ 

8 ee ſich n e e — — Typiſches Bild aus den Sümpfen 

= durch endloſe lange Kanäle die Entwäfſerung jo Bild rechts: 
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Raum der niederdeutſchen Renaiffance: 


Ann 


Raum der niederdeutſchen Renaifjance: Niederrheinifhe Möbel und 
Norddeutſcher Bildteppich um 1600. Links zwei Gemälde von Lucas 
Cranach aus dem alten Berliner Dom 


Steinzeugkrüge. 


Raum des romaniſchen Stils: Riederdeutſche 


Niederrheiniſche und weſtfäliſche 
Möbel und Bildteppiche. Links Gemälde von Lucas Cranach aus dem alten Berliner Dom 
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Eichen 
holztruhe des Mittelalters, Glasſchrank mit Goldſchmiedearbeiten: 
unten Schmuck der Kaiſerin Giſela Anfang 11. Jahrhunderts, oben 
Kreuz Kaiſer Heinrichs II. um 1000 uſw. 
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Das berliner ehlaßmeſeum 


I ach der Staatsumwälzung find die meiſten 
F fürſtlichen Reſidenzſchlöſſer in Deutſchland 
durch Aufnahme von Bilder-, Skulpturen 
und kunſigewerblichen Sammlungen in 

A Mufeen umgewandelt worden. 
dieſen nimmt das Berliner Schloßmuſeum den erſten 


Rang ein, und zwar nicht nur, weil das ehemalige 


Kaiſerſchloß unter dieſen Bauten das für unſere Ge⸗ 
ſchichte denkwüͤrdigſte und das architektoniſch bedeutendſte 
Bauwerk iſt, ſondern auch, weil der hierher überführte 
Inhalt kunſtgewerblicher Gegenſtände aus dem ehe⸗ 
maligen Berliner Kunſtgewerbemuſe um die 
hervorragendſte Sammlung dieſer Art in Deutſchland 
darſtellt. Bon ausländiſchen Sammlungen kunſthand⸗ 
werklicher Altertümer können nur die des South⸗Ken⸗ 
fington-Mufeums in London und die des Louvre in 
Paris damit wetteifern. Aus dem urſprünglichen Be⸗ 
ſtande des Schloſſes ſelbſt ſind eine Reihe wertvoller 
Möbel, Gobelins und Gemälde des Barock und der 
Folgezeit hinzugetreten, ſo daß dieſe ſpäteren Epochen 
auf das glänzendſte vertreten find. Übrigens findet 
dieſer Amzug des Kunſtgewerbemuſeums in das Schloß 
eine gewiſſe geſchichtliche Berechtigung noch dadurch, 
daß der eigentliche Kern des Kunſtgewerbemuſeums, 
die ehemalige „Kunſtkammer“, in früheren Zeiten im 
Schloſſe aufgeſtellt geweſen war. und zwar in den noch 
erhaltenen Sammlungsräumen über den Baradefammern. 
Jedenfalls kommen die Gegenſtände in der neuen Am⸗ 
gebung und in dem wundervollen Licht zu völlig neuer 
Geltung. Das Schloßmuſeum als Ganzes iſt 
eine Stätte geworden, wo die Entwicklung 
unſerer künſtleriſchen Kultur von dem 
frühen Mittelalter bis in die neuere Zeit 
an einer Auswahl der erleſenſten Denk⸗ 
mäler zu ſtudieren if. Die Räume ohne 
befondere Dekorationen haben die Oegen⸗ 
ſtände der älteren Zeit, des romanifchen, 
des gotiſchen und des Renaiffanceftils 
aufgenommen, während die Zeugniſſe der 
fpäteren Epochen vom Barock an in 
den entſprechenden Prachträumen Auf- 
ſtellung gefunden ha⸗ 
ben. Jeder Raum 
vereinigt die Zeug 
niſſe einer geſchloſ⸗ 
ſenenStilgruppe und 
bietet das einheit⸗ 
liche Bild des Schaf⸗ 
fens eines beſtimm⸗ 
ten Zeitabſchnitts 
dar. Heute möchten 
wir den Leſern ei⸗ 
nige der Räume des 
Mittelalters und 
der Renaiſſance 
vorführen Den 
Anfang bildet das 
Kunſtgewerbe des 
romaniſchen Stils, 
von dem das er ſte 
Bild einen Aus- 
ſchnitt zeigt mit einer 
niederſächſiſchen Ei⸗ 
chentruhe in Flach- 
ſchnitt, darauf ein 
Olaskaſten mit Gold⸗ 
ſchmiedearbeiten. 
Unter dieſen ift her- 
vorzuheben der 
unten aufeiner Tafel 
aufgebrachte Gold⸗ 
ſchmuck der Kaiſerin 
Giſela, der Ge⸗ 
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ber: 


Sufanna, Mainz um 1500 


Unter 


Raum der Frühgotik: 
bei Köln, darüber deutſche gotiſche gewirkte Bildteppiche 
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Raum der füddeutfhen Gotik: Süddeutihe Nadelholzmöbel um 1500. An 
der Wand links oberdeutſche Bildteppiche der Gotik; der untere: die Geſchichte der 


mahlin Konrads II., vom Anfang des 11. Jahr- 
hunderts, Halsſchmuck, Bruſtgehänge, Schließen und 
Ohrringe in Filigran mit Zellenſchmelz, darüber ein 
Kreuz, das Kaiſer Heinrich II. dem Dom in Baſel 
geſtiftet hat. Das dritte Bild zeigt den Raum 
der Frühgotik, als Hauptſtück an der Wand das eichen⸗ 
holsgeſchnitzte Chorgeſtühl aus dem berühmten Ziſter⸗ 
sienferflofter Altenberg bei Köln, darüber deutſche 
gotiſche gewirkte Bildteppiche. Das zweite und 
vierte Bild gewährt einen Blick in das Zimmer 
der norddeutſchen Renaiffance mit weſtfäliſchen und 
kölniſchen Möbeln, rheiniſchen Steinzeugkrügen und 
norddeutſchen gewirkten Teppichen an den Wänden: 
die daneben hängenden Gemälde mit Darſtellungen 
aus der Paſſion Ehriſti find vom älteren Lulas Kranach 
gemalt und ſtammen aus dem alten Dom, der neben 
dem Schloß an der Stechbahn gelegen war. Das 
fünfte Bild endlich bietet einen Ausſchnitt aus 
dem großen Saal der ſüddeutſchen Gotik. Im Border- 
grund ein gotiſcher Tiſch, an der rechten Wand ein 
ausgezeichneter Schrank mit durchbrochenem Maßwerk, 
an der Rückwand Truhen und Stühle und darüber 
ein gewirktes Rücklaken mit der Sufanna, eine Arbeit 
aus der Gegend von Mainz um 1500. Die an dieſer 
langen Rückwand in vollem Vorderlicht aufgehängten 
deutſchen gewirkten Rücklalen geben eine Borftellung 
von der Kunſt der deutſchen Bildwirkerei der Gotik, 
wie man fie fo günſtig in feinem anderen Mufeum 
gewinnen kann. Prof. Dr. Hermann Schmitz. 


Chorſtühle aus Kloſter Altenberg 


Sonderaufnahmen von E. Schröder 
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Me iJeunerm 
Von Fritz Skowronnek. 

Nachdruck verboten. 


ie Liſa Warſtat war ein ſehr 
5 eigenwilliges Perſönchen. Schon 
mit ſechzehn Jahren hatte ſie 
ihren erſten Korb ausgeteilt, als 
— der reichſte Fiſcherſohn, ein ſehr 
ſtattlicher Jüngling, um ihre Hand an⸗ 
hielt. Er hatte ſogar die Hilfe der Urte 
Endrulat verſchmäht, die alle Heiraten in 
der ganzen Gegend vermittelte und jedem 
Freier die Beſchämung erſparte, abgewieſen 
zu werden. And wie war es ihm ergangen? 
Liſa hatte ihn vor den großen Spiegel ge⸗ 
führt, ſich neben ihn geſtellt und laut los⸗ 
gelacht. Denn er war ein Rieſe mit breiten 
Schultern, der ſechs Fuß hoch in ſeinen 
Stiefeln ſtand und ſie faſt um die Hälfte 
überragte. Und noch immer lachend hatte 
ſie ihm geſagt: „Nein, Abrys, wir paſſen 
beim beſten Willen nicht zueinander.“ 

Aber etwas mußte dies kleine Perſönchen 
an ſich haben, daß ſie ſo viele Anträge hatte, 
die ſie ſtets ablehnte. Sie hatte ſogar Frau 
Endrulat ausgeſchaltet und ihr ein für alle⸗ 
mal erklärt, wer fie haben wolle, müſſe ſelbſt 
kommen und nicht ein altes Weib vorſchicken. 
Weshalb waren denn nur die jungen Leute 
der ganzen Gegend fo eifrig hinter ihr ber, 
wie die Weſpen hinterm Honig? Sie war 
zwar die einzige Tochter des Gemeindevor⸗ 
ſtehers, aber nach landläufigen Begriffen 
kaum wohlhabend. Ob ihr zierliches 
Figürchen die Jünglinge reizte, die gewohnt 
waren, ein hochgewachſenes, ſtrammes Mädel 
im Tanz zu ſchwenken? Oder waren es ihre 
ſchwarzen, funkelnden Augen oder das über⸗ 
reiche dunkle Haar, die ihr den Spitznamen: 
Ziganka, die Zigeunerin, verſchafft hatten? 

And das Wunderbarſte: ſo oft auch ſchon 
an ihr Kammerfenſter gepocht worden war. 
keiner der jungen Burſchen wagte einzuge⸗ 
ſtehen, daß es ihm verſchloſſen geblieben war 
oder ſich des Gegenteils zu rühmen. Einer 
hatte es mal verſucht, was ihr natürlich von 
ihren Altersgenoſſinnen — eine Freundin 
hatte fie nicht — brühwarm zugetragen worden 
war. Da hatte ſie den Jüngling auf dem 
Tanzboden in Gilge zur Rede geſtellt und 
mit ihrer kleinen aber feſten Hand eine Ohr⸗ 
feige geſteckt, deren Abdruck noch einige Zeit 
zu ſehen blieb. Das war doch unerhört in 
einer Gegend. wo ſeit alters her die Be⸗ 
ziehungen der jungen Leute zueinander, die 
entweder zur Heirat führten oder auch nicht, 
als offenes Geheimnis behandelt wurden. 

Im Herbſt des Jahres, als Liſa Warſtat 
ſchon fopiel Anträge abgewieſen hatte, daß 
es niemand mehr gelüſtete, ſich einen Korb zu 
holen, nahm der alte Lehrer Penſion und 
Mir Marks trat an feine Stelle, der ſchon 
vor dem Krieg ein Jahr die zweite Lehrer⸗ 
ſtelle verwaltet hatte. Er zog an, noch un⸗ 
verheiratet, und brachte ſeine Mutter mit, die 
ihm die Wirtſchaft führen follte. Ein Fiſcher⸗ 
ſohn, aber aus der Art geſchlagen, denn 
feiner zarten Geſundheit und feiner ſchmäch⸗ 
tigen Geſtalt wegen hatte er nicht den Beruf 
feines Vaters ergreifen können, ſondern iſt 
Lehrer geworden. 

Das Ereignis war nicht zu arg aufregend 
für das große Fischerdorf, wo der Lehrer 
noch immer als notwendiges Abel betrachtet 
wird. Aber man ſprach doch darüber, denn 
es war immerhin etwas Ungewöhnliches, daß 
Mix Marks im Kriege Offizier geworden und 
das E. K. I. erhalten hatte, das er bei feier- 
lichen Gelegenheiten, z. B. beim Kirchgang. 
anlegte. Außerdem hatte er noch etwas aus 
dem Krieg heimgebracht: ein hölzernes Bein. 
Der künſtliche Erſatz war ſo vorzüglich, daß 
man kaum etwas davon merkte, aber in einer 
Bevölkerung, bei der körperliche Eigenſchaften 
und Tüchtigkeit für den Kampf mit den 
Elementen erforderlich waren, minderte ſolch 
ein Mangel den Wert der Perſönlichkeit. 
Dem allgemeinen Urteil gab der Ausſpruch 
eines jungen Burſchen Ausdruck: „Zum 
Kinderſchlagen iſt er ja noch ſtark genug.“ 

Daß Wir Marks Kinder ſchlug, war eine 
ſchwere Verleumdung, denn ſelbſt die Enaks⸗ 
ſöhne ſeiner erſten Klaſſe, die mit dreizehn 
Jahren bereits in ſchwerem Sturm ein 
Fiſcherboot zu regieren verſtanden, vermochte 
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Nach einem Originalſcherenſchnitt von F. Neumann 


Deutſche Eichen 


Wilde Waſſer wühlten 
Bodenſpalten. Spülten 

Weg, was Stand und Stütze bot. 
Eurer Wurzeln Stahlesſtärke 
Macht zunicht des Wetters Werke, 
Trotzt dem Tod. 


Widerliche Wetter 

Beugten eure Blätter, 
Saugten euren friſchen Saft. 
Aber eure freien, frohen 
Deutſchen Eichenkronen drohen 
Rieſenkraft. 


Was in den Gewittern 

Jäh zerſprang zu Splittern, 

Borken ſind's, vom Blitz zerſpellt. 
Doch der Stamm der deutſchen Eichen 
It der Zähigkeit ein Zeichen 


Wald und Welt. Georg Rißmann, Görlitz 


Nach einer Kohlezeichnung von Liſa Froſt⸗Mehne 
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er durch einen Blick zu lenken. Sehr bald 
wurde es im Dorf bekannt, daß der Herr 
Lehrer eifrig im Schulzenhof verkehrte. Daran 
knüpfte ſich auch bald die hämiſche Vermutung, 
daß die hochmütige Liſa, die ſo manchen 
forſchen, jungen Kerl ausgeſchlagen, nun 
einen Krüppel mit Holzbein zum Mann be⸗ 
kommen würde. Wer beſſer unterrichtet war, 
wußte, daß Wix Marks von Liſa ebenſo kalt 
und gleichgültig behandelt würde wie alle 
andern jungen Männer. 

And Mir? Bon all den kleinen Mädchen, 
die er vor dem Krieg unterrichtet hatte, war 
ihm nur eine im Gedächtnis geblieben, die 
ihn aus ihren ſchwarzen Augen ſo tiefgründig 
angeſchaut hatte, die Liſa Warſtat. Er war 
neugierig, wie er fie wiederfinden Würde. 
Wahrſcheinlich als Frau eines baumjlarlen 
litauiſchen Fiſchers. Da ward aus der Er⸗ 
innerung ein warmes Gefühl und daraus 
eine ſtille, tiefe Neigung. Und er wagte 
nicht, um ſie zu werben, weil er nicht das 
geringſte Zeichen entdecken konnte, daß ſeine 
Neigung erwidert würde. 

Eines Tages ging Mir die lange Afer- 
ſtraße längs des Fluſſes zum Schulzenhof. 
Bei einer Schar Kinder, die am Abhang 
ſpielten, blieb er ſtehen, ſprach und ſcherzte 
mit ihnen. 

Als er ſich zum Gehen wandte, kam ihm 
Liſa entgegen. Von der andern Seite kam 
Abrys angegangen. Sie blieben beiein⸗ 
ander ſtehen, ein gleichgültiges Geſpräch ging 
hin und her. Da kam die Straße herauf ein 
wüſtes Geſchrei: „Ein toller Hund!“ Hinter 
ihm her ein halb Dutzend Weiber mit 
Knüppeln und Stangen, wie ſie im Fiſcher⸗ 
dorf zur Hand ſind. Mit einem Satz ſchwang 
ſich Abrys über den Zaun des nächſten Ge⸗ 
höfts, während ſich Mir mit einem Schritt 
vor Liſa ſtellte, um ſie zu ſchützen. Da hörte 
er hinter ſich das helle Geſchrei der Kinder⸗ 
ſchar, die, von Schrecken erfaßt, nicht zu 
flüchten wagten. Mit ein paar Schritten 
eilte er dem Hund entgegen und ſtieß mit 
ſeinem Holzbein nach ihm. Der ungewöhnlich 
große Wolfshund biß in das Holz, aber 
dann ſprang er den Lehrer an. Es gelang 
ihm Mix in den Arm zu beißen, dann 
wurde er von ihm an der Gurgel gepackt 
und feſtgehalten. Wenige Augenblicke danach 
wurde der Köter von den Weibern, die ihn 
ereilten, totgeſchlagen. 

Mix trug noch Sorge, daß der Kadaver 
ſofort nach der Stadt zum Kreistierarzt ge⸗ 
ſchickt wurde und ging dann langſam nach 
Haufe, wo er ſich die Bißwunde mit heißem 
Waſſer von der Mutter auswaſchen und ver⸗ 
binden ließ. Bald darauf trat Liſa ein. 
Mit feſtem Schritt ging ſie auf ihn zu, warf 
ſich an ſeine Bruſt und ſchluchzte: „Ich hab' 
dich doch ſo lieb.“ 

Er legte ſeine Arme um ſie. „Ich habe 
dich ſchon lieb gehabt, als du zu mir in die 
Schule gingſt. Doch nun iſt es zu ſpät. 
Früher oder ſpäter, ob's neun Tage oder 
Wochen oder Monate ſind, bin ich ein toter 
Mann. Dann muß ich Schluß machen, wenn 
ich fühle, daß die Krankheit herannaht.“ 
„Aber Mix, der Hund iſt doch gar nicht toll 
geweſen. Bloß verhungert. Die Petereitſche 
hat nen Kübel gekochter Kartoffeln vor die 
Tür geſtellt. Da iſt er gekommen und hat 
davon gefreſſen. Da hat fie ihm über's 
Kreuz geſchlagen, iſt hinter ihm hergelaufen 
und hat das dumme Geſchrei aufgebracht, 
daß er toll iſt .“ 

„Aber wenn er nun wirklich toll iſt und 
mich nach ſich zieht ?“ 

„Dann will ich bei dir ſein und mit dir 
toll werden.“ 

Da bog er ſich zu ihr und küßte ihren 
heißen, zuckenden Mund. „Weshalb haſt du 
mich ſo lieb?“ Ein ſchelmiſcher Zug ſpielte 
um ihren Mund. „Weil der Abrys über 
den Zaun ſprang und du dich vor mich 
ftelfteft.“ 

Der Tierarzt hatte kein Anzeichen von 
Tollwut bei dem Hund feſtſtellen können. 
Trotzdem war Mir nach Berlin gefahren 
und hatte ſich impfen laſſen. Er kam zurück 
friſch und geſund. Dennoch blieben zu Beginn 
der neunten Woche ſeine Schulkinder aus. 
Der Aberglaube der Eltern hielt fie zu Haufe. 
Schon am nächſten Abend kam Liſa zu ihm. 
Weinend lag ſie an ſeiner Bruſt. „Willſt du 
morgen bei meinem Vater das Aufgebot be⸗ 
ſtellen? Wenn nicht, dann bleibe ich heute 
. 

Ob fie blieb oder ging? 
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Derdis Llide 


mit den en Szenenentwürfen von Aravantinos 


Werdi hatte die mit Bellini und Boni» 
zetti verſiegende Kraft der italieniſchen 
Oper noch ein letztes unvergängliches Edel⸗ 
reis getrieben. UArſprünglich mit ſchwäch⸗ 

* lichen Jugendwerken eng an dieſe Meiſter 
anknüpfend, war Verdi bald ganz ins patriotiſch⸗natio⸗ 


nale Fahrwaſſer geraten und hatte, indem er, bald der 

Abgott des Volkes, in feinen Opern die glühende 

Baterlandsliebe und den revolutionären Freiheitsdrang 

aller unter Italiens Knechtſchaft leidenden Patrioten 

aufreizte, beiſpielloſe Triumphe gefeiert. Doch dies 

waren mehr politiſche als künſtleriſche Siege. Mit der 

Revolution war dieſer Bann gebrochen, der Künſtler 

ward innerlich frei. Verdis Schaffen wendet ſich jetzt 

von der hohlen Oper echter Menſchengeſtaltung zu. 

Theater weicht echter heißblütiger Leidenſchaft und 

ſcharfer Charakteriſierung. Glühender Atem, drama- 

tiſcher Schwung brauſt durch die Muſik, die aus über⸗ 

quellender Melodik ſich nährt. Das Opernkleeblatt 

„Rigoletto“, „Troubadour“ und „Traviata“, in dem 

kurzen Zeitraum von drei Jahren (1851-53) entſtanden, 

zeigt dieſen Verdi, der hier als echter Beriſt (im 

Gegenſatz zu feinen ihn vergröbernden mißverſtehenden 

ſpäteren Nachahmern) nach dramatiſcher Wahrhaftigkeit 

ſtrebt und Menſchen aus Fleiſch und Blut zu geſtalten Tempel⸗Akt 

ſucht, auf der Höhe ſeiner Kraft. Dieſe Werke be⸗ 

gründen feinen Weltruhm und find noch heute die populärſten. Nach dem „Maskenball“ folg war ein enthuſiaſtiſcher. Schon 6 Wochen ſpäter, am 8. Februar 1872, geſtaltete ſich 

(1859) macht ſich dann in Verdis Schaffen ein zaghaftes Zögern, eine innere Stilunſicherheit auch die erſte europäiſche Aufführung des Werkes in der Mailänder Scala zu einem 

bemerkbar. Er liebäugelt ſtark mit der „großen“ Oper Meyerbeers und ringt mit den Triumph, wie ihn ſelbſt Verdi in feiner ruhmreichen Laufbahn zuvor noch nie erlebt. 

Einflüſſen der Wagnerſchen Frühwerke. Von der Scala aus trat „Aida“ dann ihren Siegeszug durch die Welt an. AGberall 

Als daher der ägyp⸗ weckte das Werk die 

tiſche Khedive Ismail gleiche Begeiſterung. 

Paſcha 1869 bei Berdi Die Hofoper zu 

zur Eröffnung des Berlin brachte dieſen 

von ihm in Kairo neuen Verdi bereits 

erbauten italieniſchen am 20. April 1874 zu 

Theaters eine prunk⸗ Gehör. Den Radames 

volle neue Oper zu ſang damals der ge⸗ 

einem ägyptiſchen Li⸗ waltige Albert Nie» 

bretto beſtellte, war mann. Mit den rein 

der Maäftro von die⸗ lyriſchen Szenen konn⸗ 

ſem Anſinnen zunächſt te er ſich allerdings 

wenig erbaut. Er for⸗ wenig befreunden. 

derte, in der Hoffnung, Hier halfen nur um⸗ 

dadurch von der Sache fangreiche Striche. In 

loszukommen, den an⸗ ähnlicher Lage befand 

ſehnlichen Betrag von ſich Frau Mallinger 

150000 Lire für die als Aida, während 

Partitur und ſah ſei⸗ Marianne Brandt mit 

nen Vorſchlag ohne der dramatiſchen Ge⸗ 

Zögern angenommen! ſtaltung der Amneris 

Als er allerdings den die Glanzleiſtung des 

überſandten Textent⸗ Abends bot. Die Preſ⸗ 

wurf des bekannten ſe war im allgemeinen 

Agyptologen Mariette dem Werk ſehr wohl⸗ 

Bey näher durchſah, gefinnt, ftellte nur ein · 

wich ſein anfänglicher heitlich ſtarken Einfluß 

Schrecken, er entzün⸗ Wagners auf Verdi 

dete ſich immer feuri- feſt, ein Urteil, das 

ger an dem Sujet und erſt zwanzig Jahre 

begann ſofort mit der ſpãter, anläßlich einer 

Arbeit. Sein Freund Neueinſtudierung der 

Ghislanzoni wurde „Aida“, einer ver⸗ 

mit der Ausarbeitung ſtändnisvollen Revi⸗ 

des Librettos betraut, ſion unterzogen wur⸗ 

und Verdi ſelbſt nahm de. Das Werk iſt 

an deſſen einzelner Einzugs- Akt ſeither ſtändig im 

Ausgeſtaltung regen Spielplan des Ber- 

und ausſchlaggebenden Anteil. Die Partitur machte ſchnelle Fortſchritte, in Paris wurden liner Opernhauſes geblieben und wiederholt prunkvoll ausgeſtattet und aufgeführt 

glanzvolle Dekorationen für die Aufführung beftellt, und man rechnete bereits mit der feier⸗ worden. 1907 konnte es das Jubiläum der 100., zehn Jahre fpäter das der 200. Wieder- 

lichen Eröffnung des Kairver Theaters im Laufe des Winters 1870/71. Da vereitelten die holung begehen. Jetzt (im März 1925) wurde „Aida“ zur 250. Aufführung nach Entwürfen 

politiſchen Wirren des Deutſch- Franzöſiſchen Krieges dieſen Plan, die Premiere mußte um von Aravantinos und unter der an Max Reinhardts Vorbild geſchulten Maffenregie 

eine Saiſon verſchoben werden. Sie fand ſchließlich am 24. Dezember 1871 vor einem Franz Ludwig Hoerths mit ganz beſonderem Pomp und ſtilechten, farbenfreudigen 

auserleſenen, aus aller Herren Länder zuſammengeſtrömten Publikum ſtatt. Der Er- Koſtümen ausg eſtattet. Ihre Anziehungskraft iſt ungeſchwächt wie am erſten Tage. 
Dieſes Rätſels Löſung liegt darin, daß das, was allen Eklek⸗ 
tikern und Epigonen Wagners mißglücken mußte, dem einzigen 
ihm ebenbürtigen Muſikgenie unter ſeinen Zeitgenoſſen gelungen 
war: die VBerſchmelzung der Errungenſchaften Wagners (bis 
zum „Lohengrin“) mit dem Stil der alten Oper zu einer lebens⸗ 
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fähigen, eigenen Tonſprache. In „Aida“ beſitzen wir im Gegen⸗ 
ſatz zum Mufildrama Wagners den Höhepunkt der Oper, der 
in ſeinen Nachwirkungen noch lange nicht ausgeſchöpft ſcheint. 
Hier könnte der Weg des neuen Meſſias, auf den wir alle 
warten, ſeinen Anfang nehmen. Dr. Julius Kapp. 
Die Neuinszenierung der „Aida“ von Aravantinos, die wir 
unſeren Leſern in einigen Proben zeigen, gehört zum Schönſten, 
was dieſer Meiſter des Bühnenbildes bis jetzt für die Berliner 
Staatsoper geſchaffen hat. Der feierliche Aufbau des Tempel- 
altes, die bildhafte Geſtaltung der großen Einzugsſzene im 
zweiten Finale zeigt den großen Künſtler, dem konſtruktives und 
maleriſches Können in gleichem Maße eignet. Wundervoll iſt das 
herrliche Nachtbild am Nil, auf deſſen weiten Waſſern ſich der 
Mond fpiegelt; ein hoher Palmenwald tritt bis an das Ufer heran. 


Abendſtimmung am Markt 
Von Otto Boettger-Seni 
Der Abend hat verträumte blaue Augen 


und ſchaut den Schwalben droben ſinnend zu, 
die um den Kirchturm weite Kreiſe ziehen. 


Still liegt der Markt in Jeierabendruhe. 
Bald ſtreicht die Nacht mit mütterlichen Händen 
dem Abend über feine müden Lider. 


Wann kommt die Nacht, die mir das gleiche tut? 
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M' jedem Tag ſteigert 
ſich die Beliebtheit 
der Bluſe, und im gleichen 
Maße wird ſie immer ori⸗ 
gineller und phantaſie⸗ 
reicher. Sie taucht in un⸗ 
zähligen Varianten auf, 
von der ſchlichten, herren⸗ 
mäßigen Hemdbluſe bis zur 
langen Tunika, und all 
dieſe hübſchen Jumpers 
und Kafaden erinnern nur 
dem Namen nach an die 
Blufe von Anno dazumal. 

Die Hemdbluſe aus wei⸗ 
hem Linon, Organdina oder 
Rohſeide feiert eine glanz⸗ 
volle Auferſtehung. Sie 
wird meiſt in männlicher 
Machart, mit einem hoch⸗ 
ſchließenden Kragen oder 
einem Adriakragen, mit 
Säumchen und Zierknöpf⸗ 
chen gearbeitet. 

Gewirkte und geſtrickte 
Jumper- und Giweater- 
bluſen überſchwemmen das 


geſamte Modenbild. Sie Zee 
fallen durch ihre tolle Bunt⸗ 

heit, durch ihre aparten - 8 
Muſter und aufdringlichen = = 5 — 585 


Wirkungen beſonders auf. 
Das Neueſte auf dieſem 
Gebiet iſt die Kaſackbluſe 
aus paſtellfarbigem, fein- 
ſtem Seidengewirk. mit 
handgemaltem Deſſin, das 
in waſchechten Farben aus⸗ 
geführt iſt. 


17 
W 


eee 
FE. 8 i 6 A 


IN 


mmm 


Die Kaſacke aus marineblauem Chinakrepp, mit leuchtenden Seidenfäden beſtickt, iſt unter 
all den unzähligen Bluſentypen beſonders zu empfehlen, denn fie ergänzt ſowohl das dunkle 
Schneiderkoſtüm wie auch den aus weißem Wollſtoff gearbeiteten Rock in vorbildlicher Weiſe. 
Anſere Skizze Fig. 444 veranſchaulicht eine Variation dieſes kleidſamen. vornehmen Modells. 

Einfach und ſtreng geradlinig ift die Kaſackbluſe Fig. 440. Sie beſteht aus Seidenkrepp, 


Cuno, ein 


Clubs in New Porl den erſten Preis 
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Langſamen veranſtaltet. 


5 ER * Br . 
deutſcher Polizeihund, gew 
auf der Hunde⸗Ausſtellung des Newark⸗Kennel⸗ 
Fernſtädt 


Schildfröten- Rennen Das Wett- 
laufen wird nicht immer für die Schnellſten. 
fondern, wie unfer Bild zeigt, auch für die 
Phot. Fernſtädt 
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Sein Räderwert regiert die Welt. Dr. 


Silbenrätſel 
Aus den Silben: a-ak ap - arch—arm 
band ber chiſch chri chriſt da del di 
di drun el ef fel gramm grie gut 
im la le- le li lie lieb ly mann 
mon mor na nau ne ni—- o or 
pe pheus ra — ran ri — ſa—ſi ſin 


for — ftoph ſtra — ſtra — tel — tef - en 
ee | 8 
wan find 22 r⸗ 2 
ter zu bilden, deren Kreuzworträtſel din aan = — 


Anfangs⸗ und End⸗ 
buchſtaben, beide 
von oben nach unten 
geleſen, ein Schiller⸗ 
zitat ergeben. 1. 
Schmudgegenſtand, 
2. Muſitinſtrument. 
3. deuiſcher Dich⸗ 
ter. 4. Alleinherr⸗ 
ſcher, 5. Rätſelart, 
6. Kunſtſpruche, 7. 
männlichen Vorna⸗ 
men, 8. Geldbehäl⸗ 
ter, 9. Blumenart, 
10. Sagengeftalt, 11. 
bibliſche Berfon, 12. 
Oper von Flotow, 
13 Kanton. 14. Mö⸗ 
bel, 15. mythiſcher 
Sänger, 16. männl. 
Vornamen, 17. Pro⸗ 
per, 18. Südfrucht, 
19. ital. Geigen⸗ 
bauer, 20. Sprache. 
21. Baumjrucht, ar 
22. Maler. „ch“ 
gleich ein Buchſtabe. — 

K. Pl. | 


Bon oben nach unten: 1. u 
des Körpers. 8. weibl. Vorname, 9. Edelſtei 


21. Edelmetall, 22. bibl. Geſtalt. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


14. Rhabarber, 15. Eſtomihi, 16. Interdikt. 
17. Tibet, 18. Epoche — Wenn zwei 
freut ſich der dritte. — Im Garten: Erich, 
Weg, Wegerich, weg. Rätfel: Küſter, Nüfter, 
Nüſter, D 


Kreuzworträtſel: Von oben nach 
unten: 1. Werder, 2. Altena, 3. Stein, 
4. Norne, 5. Amſel, 6. Reede, 11. Bug. 13 Iwo, 
14. Talar, 15. Natter, 16. Aaron, 17. Romeo, 
18. Wagner. 19. Ypern. 

Vonlinks nach rechts: 3. Stern, 5. Aller, 
7. Ohm, 8. Herder, 9. Siegel, 10. Narbe, 
12. Liane, 14. Tanga, 17. Rowdy; 20. Alfter, 
21. Magnet, 22. Ode, 23. Rhein, 24. Ozean. 

Sildenrätiel: 1. Wildungen, 2. Etelauf, 
3. Niger, 4. Norne, 5. Zebu, 6. Walſtatt. 
7. Epheſus. 8. Jrawadi, 9. Sirach, 10. Irmin⸗ 
gard, 11. Ehile, 12. Satyr. 13. Talmigold, 
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winzige Zierknöpfchen und 
ſchmale Seidentreſſe in der 
Farbe der Bluſe. Der weiße 
Organdinafragen wird mit 
einer langen Seidenkrawatte 
in abſtechender Farbe er⸗ 
gänzt. 

Das flotte Mantelkleid 
Fig. 441 hat die gerade, 
ſchlanke Form, die wir 
gegenwärtig ſo lieben. Es 
it aus naturfarbigem 
Covericdat gearbeitet und 
mit gleichfarbiger Stickerei 
in Schachbrettmuſter ver⸗ 
ziert. Der Kragen ſowie 
der Abſchluß der Stulpen 
und das Jabot ſind aus 
zartroſa Krepp Georgette 
gewählt, und dieſer Ton 
paßt vorzüglich zum Beige 
des Covertcoats. 

Das ſchicke Straßenlleid 
Fig. 42 iſt aus groß 
lariertem Modekaſha und 


weiſt braune Linien auf 


ſandfarbigem Grund auf. 
Der angeſetzte Formvolant 
wirft loſe Falten, iſt mit 
Knöpfen beſetzt und fällt 
über eine enge, ſandfarbige 
Grundform. 

Aus braunem, leichtem 
Wollrips iſt das ſchicke 
Promenadenkleid Fig. 443. 
In grader Futteralform 
gehalten, bildet es ſeitlich 
je 3 eingeſetzte Falten. 
Kleine Stahlknöpfe in dicht 


gedrängten Reihen ergeben den Aufputz. Der hochaufſteigende Plaſtroneinſatz iſt aus 
ungebleichtem Chinakrepp. Dunkelblauer Chinakrepp ergibt die Kaſackbluſe Fig. 444. Der 
ſchlichte Claudinekragen ſowie das Jabot und die Blenden find aus weißem Chinakrepp. 
Winzige Goldknöpfchen, die von der diesjährigen Mode ganz beſonders bevorzugt werden, 


vervollſtändigen das in ſeiner Einfachheit ſehr feſche Modell. 


** 
(Mehul), 2. „Was mag 
ſein: — Es iſt der Wein!“ (Lortzi 
gin! — O Gott, das Leben iſt 
(Schiller), 4. „Weh dem, der fern von Eltern und 
Geſchwiſtern ein einſam Leben führt!“ (Goethe), 
5. „Und ſoll mein Lied die beſten Männer 


1 


Zu untenſtehenden Zitaten oder Geſängen 
find die Werke zu erraten, deren Anſangsbuch⸗ 
ſtaben ein Trauerſpiel von Hebbel ergeben. 


a 2 
Die Wörter bedeuten: 
Vogel, 4. Getränk, 6. bibl. Frauengeſtalt, 7. Teil 
elſtein. 10. Fluß in Rußland. 11. Teil des Baumes, 
15. Vermächtnis, 16. ital. Maler, 17. Sittenlehre. 19. Fiſch. 20. Badeort. 
Von links nach rechts: 2. Zeitmeſſer, 5. feines Gebäck, 7. Schmudjtüd, 12. myth. König. 
13. Nahrungsmittel, 14. Stadt in Bayern, 15. Holzſtück, 18. Stadt in 


—— 


Der Winter hat mit kalter Hand 

Die Pappel abgelaubt 

Und hat das grüne Maigewand 

Der armen Flur geraubt: 

Hat Blümlein blan und rot und weiß 

Begraben unter Schnee und Eis. 
Wirkſam: Lieber Mann, Liebermann. 


Sonderzeichnung vom Modeverlag „Star“, Wien 


das man in der Farbe des Koſtüms, das dies Modell ergänzt, wählt. Als Aufputz dienen 
innuneneeeeeeeeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeeeeeeeee dd 
= Vogel und ? ? Oeſtliche Küche 
= Ein Vogel iſt's. grau fein Gefieder, Dem Nahrungsmittel, das der Chinamann 
= Er krüchzet nur, ſingt niemals vieder. Auf ſeinem Tiſche täglich finden kann, 
= Schläft gern am Tag, doch in der Nacht Nimm Kopf und Fuß: und neue Speiſe 
3 Geht tückiſch aus er auf die Jagd. 35 — 5 2 3 . 
= Streichſt du das End‘, fekt r- dafür, Die gerne er genießt. wenn ſie ſchon fi 
Beſtimmt das Wort die Zeiten dir. Burg 
Gar kunſtreich iſt es hergeſtellt, Zitaten · Metamorphoſe 


war l 8 ee 
. g ba Rr e Dag. 

), 3. „Köni⸗ 

och ſchön!“ 


Tag uns lacht die 
ſüße Liebesnacht.“ 
(J. Offenbach). v. L. 


Einfache Anlage 


Wer eine Präpoſi⸗ 
tion 
Vor eine Scheunen⸗ 
diele ftellt, 
Durch dieſen klei⸗ 
nen Anbau ſchon 
Rundfunk⸗Gelegen⸗ 
heit erhält. 
N. i. G. 
Berftedrätjel 
Jedem der folgen- 
den Wörter iſt eine 
Silbe zu entneh⸗ 
men. Der Reihe nach 
zuſammengeſtellt 
ergeben ſie ein alt⸗ 
deutſches Sprich⸗ 
wort: Unverſtand, 
Utrecht, Gutachten, 
Gebirge, Madeira, 
Hetze, 8 


REN an 


Os 


gypten, 19. a 
Kln. 


ſtreiten, 


Verlegen. 


üſter. Unangenehm: 
Röſſelſprung: 


wenn ² W «] -—ͤ—W .. - 


zu Pferd ins Waſſer 
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-Ki»-Non- Ton, der einzige indianiſche 
Sänger aus dem Stamme Mohawk, iſt in 
London angekommen, um dort ein Konzert 
zu geben. Er hat einen ſchönen Bariton und 
ein großes Repertoire. Unſer Bild zeigt ihn 
im Geſpräch mit einer Blumenverkäuferin in 
einer Straße in London 


Phot. Wolter 


Ein kühner Sprung von hohem Turme 


Phot. Wipro 
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Der moderne Luftomnibus 
Das neue dreimotorige Groß⸗Verkehrsflugzeug der Junkerswerke über feinem Heimathafen 
Fürth in Bayern, wo die erſten erfolgreichen Flüge ftattfanden Phot. Atlantic 


Im Flugzeug über den Aetna. Angeſichts der bedrohlichen Tätigkeit der Vulkane auf 
den italieniſchen Inſeln hat die italieniſche Regierung die dauernde Aberwachung der 
feuerſpeienden Berge durch Flugzeuge angeordnet Phot. Wipro 


intent mmm 


beinahe unentbehrlich geworden if. — Wir 

zeigen einen Ausſchnitt aus der Bücherei, an 

ſeinem Tiſch ſitzend den Leiter der Bibliothek, 
Herrn Dr. Berthold Reiche. 


Bild rechts: 
Anläßlich des Geburtstages der Königin 
Luiſe fand am Denkmal im Tiergarten zu 
Berlin ein Platzkonzert ſtatt. Unſer Bild 
zeigt die Menſchenmenge vor dem Denkmal. 
Phot. Sennecke 


enen eee 


klaſſiſchen Rennftrede Madonie auf der Inſel 
Sizilien erneut die Schlacht um die Palme des 
Sieges in der „Targa und Coppa Florio“. Die 
beiden Rennen dürfen als die beiden größten 
und bedeutendften automobilſportlichen Ber- 
anſtaltungen der Welt bezeichnet werden. — 
Die Strecke weiſt u. a. 7500 Kurven auf, und 
es gibt wenig gerade Straßenſtücke, die länger 
als 100 m find. — Wir zeigen zur Erinnerung 
zwei Aufnahmen unſeres Sonderberichterſtatters 
von dem gleichen Unternehmen im Vorjahr. 
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Bild oben: Photothet = 1 Bild oben: 

25 Jahre Börfenbibliothet. = ei gen = 

er : =» nach einem Entwurf der Architekten = 
Die frühere Korporation der Kaufmannschaft Schreiter und Schlacht im Prinzeffingarten = 
von Berlin“ ſchuf um die Jahrhundertwende = zu Deng errichtet wird, geht jezt im Rohbau = 
im erſten Stock des Berliner Börſengebäudes * Mn 2 == 
eine Bibliothek, die ſich nach Abernahme neuer = feiner Vollendung entgegen. Phot. Atlantic = 
Aufgaben (gleichzeitig Bibliothek der Handels- a Bilder unten: = 
hochſchule Berlin) zu einer der ſchönſten und 5 Zur bevorftehenden = 
reichhaltigſten Fachbibliotheken ausgewachſen = offiziellen Geſellſchaftsfahrt = 
hat, die Berlin beſitzt. Dieſer außerordentliche zur „Targa und Coppa Florio.“ — 
Erfolg ift neben der Großzügigkeit der früheren Es iſt noch in aller Gedächtnis, daß im vorigen = 
Korporation der Kaufmannſchaft nicht zuletzt Jahr die Targa ⸗ und Coppa-Florio -Fahrt = 
auch dem unermüdlichen Leiter der Bibliothek, durch den denkwürdigen Doppelſieg des = 
Herrn Dr. Berthold Reiche, zu danken. Sein Mercedes ⸗ Fahrers Werner gekrönt wurde, der = 
ſeltenes Organiſationstalent, ſein umfaſſendes unter dem Klange des Deutſchlandliedes als = 
Wiſſen und ſeine ſtete Hilfsbereitſchaft für Sieger durchs Ziel ging und durch die deutſche = 
Suchende haben dazu beigetragen, daß dieſe Flagge am Flaggenmaſt begrüßt wurde. = 
Bibliothek für jeden irgendwie Intereſſierten Anfang Mai d. Jahres entbrennt auf der Ss 
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Bild links: 
Der Stoewerwagen unſeres Bericht⸗ 
erſtatters verläßt einen romantiſchen 
Straßentunnel in den Abruzzen 
Photos: A. Chriſt 
* 
Bild rechts: 


Eine intereſſante, aber gefährliche 
Alpenſtraße am Gardaſee 
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